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Übergabe von Funktionsparametern 

Variablen, die innerhalb der runden Funktionsklammern stehen, werden Übergabe-Parameter oder Argumente genannt. Beim Aufruf einer Funktion wird der aktuelle Wert der genannten Variablen an die Funktion übergeben. In der Funktion werden die übergebenen Werte in dafür bereit gestellte temporäre Variablen aufgefangen. Funktionsvariablen sind lokale Variablen, d.h. beim Verlassen der Funktion sind sie nicht mehr gültig. 

Genauer betrachtet: Übergabe-Variablen werden in einer Funktion unterschiedlich behandelt, je nachdem ob es sich um

· elementare Datentypen (wie int, double, char -> Wertkopie / call-by-value) oder um

· zusammengesetzte Datentypen (Vektoren: int[ ], double[ ], char[ ]: Adresskopie) handelt.

call-by-value

Elementare Datentypen werden vom Compiler immer als Wert-Kopien an die Funktion übergeben (call-by-value). Sie werden durch lokale Variablen aufgefangen, die auf dem Funktionsstack angelegt sind. Veränderungen an den Funktionsvariablen haben keine Auswirkung auf die Originalvariablen in main. Nach Verlassen der Funktion sind die Funktionsvariablen nicht mehr vorhanden und von main auch nicht mehr zugänglich. 

Hinweis: Die Namen von Übergabe-Variablen sind natürlich beliebig wählbar, da es sich um lokale Variablen handelt, die nur innerhalb der Funktion bekannt sind. Um Missverständnisse zu vermeiden ist es allerdings ratsam, in der Funktion nicht dieselben Variablennamen zu verwenden wie in main. 


Funktionsaufruf mit elementaren Variablen (call-by-value)


Call-by-reference

Bei der Übergabe eines Vektors an eine Funktion werden nicht alle Elemente einzeln kopiert, sondern es wird nur die Adresse des Originalvektors mitgeteilt. Dies ist sinnvoll, weil bei grossen Vektoren ansonsten der Stack sehr rasch überlaufen könnte. 

Veränderungen an den Elementen eines Vektors sind daher auch ohne Rückgabewert im Hauptprogramm gültig und wirksam.

#include <stdio.h>

void function(int[], int);

//////////////////////////////////////////////

void main() {

  int vektor[5];

  int i;

  puts("Vor Funktion:");

  for(i=0; i<5; i++) {

    vektor[i]=i;

    printf("vektor[%i] = %i \n", i, vektor[i]);

  }  

  function( vektor, 5);  // Funktionsaufruf

  puts("Nach Funktion:");

  for(i=0; i <5; i++) {

    printf("vektor[%i] = %i \n", i, vektor[i]);

  }  

  getchar();

}

///////////////////////////////////////////////

void function(int temp[ ], int laenge) {

  int i;

  puts("In Funktion:");

  for (i = 0; i < laenge; i++) {

    temp[i] = 2*i;

    printf("temp[%i] = %i \n", i, temp[i]);

  }

}  
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Da der Name eines Vektors identisch ist mit der Adresse seines ersten Elements (vektor[0]), kann alternativ auch dessen Adresse übergeben werden (siehe Kapitel Pointer).

  function( &vektor[0], 5);  // Funktionsaufruf

Zu beachten ist, dass die Länge des Vektors in der Funktion (ebenso wie auch in main) nicht automatisch bekannt ist. Denn ein Vektor besitzt (anders als in Java) keine Information über seine deklarierte Länge! Diese wird meist als zusätzlicher int-Parameter an die Funktion übergeben und kann dort eingesetzt werden (siehe obiges Beispiel). 

Alternativ kann die Vektorlänge auch als eine globale Konstante definiert werden. Dies hat den zusätzlichen Vorteil, dass sie an einer Stelle kontrolliert und festgelegt wird, und nicht nach einer Neufestlegung alle Programmstellen gesucht und korrigiert werden müssen.





































void main() {


   int a = 3;


   int b = 4;


   printf("%i %i",a,b);   


   tausche(a,b);


   printf("%i %i",a,b);


}








void tausche(int a1, int b1) {  


  int temp = a1;


  a1 = b1;


  b1 = temp;


}
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(lokal in main)
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(lokal in Funktion)
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